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5l Samstag den ^t. Dezember 1889.

Abonnementspreis:

Lür die Stadt Solothurn
Halbjâhrl. Lr 3. 63.

Vierteljahr!. Lr. 1. 76.

Lranka fâr die ganze

Schweiz:

Halbjàhrl. Lr. 4. —

Vierteljährl. Lr. 2. —

Lür das Ausland:
haldjährl. Lr. 6. 33.

Schweizerische
ZLinriickungsgebühr:
>3 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(3 pfg. für Deutschland)

Erschein« jeden Samstag
1 Bogen stark m. »nonatl

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

Ei»Ilii»iii>> Mi« Aliomiiirnt.

Die „Schweizerische Kirchen-Zeitung" wir» auch im kom-

meuden Jahre unverändert in Tendenz nnd Format forter-
scheinen. Im Jahre 1832 ist dieselbe inS Leben getreten mit
dem Wahlspruch i „Die Kirche ist das Haus Gottes, eine

Säule und Grundfeste der Wahrheit." I. Tim. 3, 15. Die

Tendenz des Blattes wurde in folgenden Worten ausgesprochen:

„Das Bekenntniß der „„Kirchen-Zeitung"" ist das der Einen,

heiligen, katholischen Kirche; ihre Waffe, Liebe nnd Wahrheit;
ihr Zwecks einerseits durch Belehrung nnd Erbauung den

christlichen Sinn im Volle zu wecken und zu beleben, anderer-

seits die Rechte der Religion nnd Kirche gegen offene und ver-

steckte Angriffe zu wahren, Entstellungen in Betreff religiöser

Gegenstände zu berichtigen, Verdächtigungen kirchlicher Personen

zurückzuweisen." Unser Blatt hat diese Aufgabe in allen

Wechselfällen nnd kirchlichen Stürmen der Jahre nach besten

Klüften zu erfüllen gesucht und es wird dieses auch für die

Zukunft thun. Belehrung, Wecknng nnd Pflege des christlichen

nnd kirchlichen Sinnes und Geistes ist bei der gegenwärtig

vielfach herrschenden Verwirrung der Begriffe und bei dem

immer mehr wachsenden Jndiffereutismus dringend nothwendig.

Auch die in ihrem innersten Wesen begründeten Rechte der

Kirche werden bestrilten; eine Vertheidigung und Wahrung

derselben ist unsere heilige Pflicht. Unsere Waffe bleibt „Liebe

und Wahrheit". Für die Wahrheit nnd das Recht werden

wir kämpfen, ohne in unnütze Klopffechtereien einzutreten mit

solchen Erzeugnissen der Tagespresse, deren Urheber zu einer

vernünftigen und sachlichen Behandlung der kirchlichen Fragen

unfähig sind.

Der Ho eh w ü r d i g st e Bischof Leonard vv n

Basel-Lugano läßt de r „K i r ch e n - Z citn n g"

seine hohe Protection a n g e d e i h en und Hoch-

derselbe wird dem Blatte auch fürderhin seine amtlichen Mit-
theilungen nnd Erlasse zuwenden. Mögen unsere bisherigen Leser

auch im neuen Jahre nnS treu bleiben; möge die „Kirehen-Zeilnng"

auch anderwärts bei Geistlichen und Laien der katholischen

Schweiz freundliche Aufnahme finden! Unsern HH. Mitarbeitern

danken wir herzliehst für ihre uneigennützige Muhe und Arbeit

u»d bitten sie im Interesse der wichtigen Sache, uns auch

ìernerhin wohlwollend zu unterstütze». Wir wenden uns wieder-

holt besonders an die s B v r st ä n d e der g e i st l i eh e n

Konferenzen in" der Schweiz mit der ergebenen Bitte,

uns die a» den Conferenzen vorgetragenen Referate zur
Publikation mitzutheilen. Warum sollen tüchtige Wissenschaft-

liehe, kirchlich-politische und praktische Aufsätze und Anregungen,
welche für den ge sa m inten katholischen Leserkreis ebenso

nützlich und belehrend wären, wie für den kleinen Kreis einer

geistlichen Conferenz, in einem Archiv unbenutzt verborgen

bleibe»? Ebenso ersuchen wir unsere Freunde um Besprechung

derjenigen kirchlichen Ereignisse und Tagesfragen, die in den

einzelnen Kantonen anstanchen und welche, weil mehr

lokaler Natur, nur von Angehörigen dieser Kantone auch

mit der nöthigen Sachkenntniß nnd der richtigen Beurtheilung
behandelt werden können. So wird die „Kirchen-Zeitung" in

ihrem Inhalte an Mannigfaltigkeit und daher auch an alk-

gemcinem Interesse gewinnen. Daher die freundliche
Einladung zur Mitarbeit nnd zum Abonne-
ment sur d a s k ü n f t i g e Ia h r 1 8 9 0

Die Redaktion.

Die Tit. Abonnenten, welche die Kirchenzeitnng bisher

durch die Postliiircailö bestellt hatte», sind ersucht, ihr Abonne-
ment für 1890 beförderlich wieder auf den Postbüreaus zu er-

neuern, damit keine Unterbrechung in der Zusendung eintrete.

Jenen Abonnenten, welche das Blatt bisher direkt durch
die E.rficditioil in Solothurn bestellt hatten, wird dasselbe pro
1890 ohne neue Anmeldung wieder zugesandt, falls sie die

Zusendung nicht im Laute der nächsten Woche abbestellen.

Pater Amrhem aus der Kölner Aiitisklnllerei-
Versammlung.

«Schluß.)

Die tiefe Ueberzeugung von all' dem Gesagten mag es

gewesen sein, was den edel gesinnten Cardinal Lavigerie inspi-
rirte, als er mit der ihm eigenen Beredtsamkeit die christlichen
Völker und Regierungen Europa's für Afrika's untergehende
Völker zur Hülfe rief. Diesem Ruf anf's neue ein Echo zu
geben, vereinigt uns dieser Saal. Wir Alle antworten ihm
mit Begeisterung; Jeder will daö Seinige beitrage». Aber

wie? M i t w el eh en Mittel n? Durch einen Kren z-

zng vielleiebt, mit Malteser-Rittern, Frciwilligcnschaaren, wie

vor Zeiten? Als Stifter einer afrikanischen Missionsgcscll-
schaft nnd Gründer mehrerer apostolischer Vikariate in Afrika
kennt Cardinal Lavigerie Afrika jedenfalls so gut, daß er zu-
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rückschrecken würde vor dem Gedanken, c » r o p â i s eh e H e e r e

iv das Innere Afrika's, in das weglvse, unendlich ausgedehnte

Land voll Wüsten, Urwälder und Sumpfe, in das Land un-

säglichster Hindernisse entsenden zu wollen, in welchem Hitze,

Hunger und Krankheiten auch einen andern Napoleon so sicher

nnd gewiß zum Rückzug zwingen oder vernichten würden, als

ehedem die Kälte nnd Noth der Schneewüsten Rußlands. Ans

dem Sande Syriens, AegyptenS nnd von Tunis würden hnn-

derttansend Opfer, welche dort, obwohl von Heiligen zum

Feldzng begeistert nnd angeführt, doch in's Grab sinken, ohne

den Sieg ihrer hl. Sache erfochten zu haben, ausüben Gräbern

die Warnung uns entgegen rufen: „Brüder, sinnet ans andere

Waffen, andere Mittel! " Selbst schon kleinere militärische

Expeditionen, wie die von Hanptmann Jonbert, den jetzt Ge-

neral Charctte aufsuchen nnd retten soll, nachdem er drei Mal
Missionäre in's Innere geleitet hat, erweisen sich als eben so

nnthnnlich, obschon sie nicht die Massenschmierigkeiten eines

Heeres zu überwinden haben. Meine Herren, nicht bloß die

Missionen an den Seeen, beinahe jede afrikanische Mission
sieht sich den Gefahren von kriegerischen Wilden nnd arabischen

Sklavenhändlern gegenüber; jede müßte also ihren Jonbert

haben, aber früher oder später würde jeder Jonbert auch einen

Charette nöthig haben, und ans dem Schntz erwüchse ihr dann

eine um so größere Gefahr. Dies beweisen die brandge-

schwärzten, blntbegossenen Ruinen der Missionen von Pngn
und Dar es Salaam, namentlich die Gräber von Pngn nnd

die Ketten ihrer Gefangenen. Es war die Rache der Araber

dafür, daß die Missionare eine bedeutende Anzahl Sklaven

aufgenommen hatten, welche von den Blokadeschiffen, also von

der Militärgewalt, mit der die Missionäre im Bunde zu stehen

schienen, befreit worden waren.

Ein ähnliches Schicksal würde auch die andern Missionen

treffen, welche mit kriegführenden Europäern in Verbindung

ständen, aber von ihnen nicht beständig beschützt werden

könnten. Und so würde durch die Truppen gerade das weit-

ans wirksamste und erfolgreichste Gegenmittel der Sklaverei

geschädigt, gefährdet, vernichtet, — das M i s s i o n s w e r k.

Ans diesen Gründen dürfen wir den Schluß ziehen, daß ;

das Wort „Krenzzng" oder ein Wort ähnlicher Art nicht
im k r i e g e r i s chen Sinne verstanden werden darf.

„N e h m e n w i r d a s Kren z" für das große Hülsswerk

Afrika's im Sinne des Opfers, der mit dem Begriff des

„Kreuzes" stets verbunden ist; — Jeder bringe dafür Opfer

gemäß seiner Stellung, seiner Kraft, seinem Vermögen. Der

Volksvertreter trage das Seinige bei, indem er die

Regierungen in den Maßregeln unterstützt, welche sie ergreifen,

um Ordnung und Frieden im afrikanischen Schutzgebiete zu

erhalten nnd dem europäischen Handel nnd Gewerbe das ver-

schlossene Land mehr nnd mehr zugänglich zu machen.

Der Kapitalist nehme Theil an der Bildung söge-

»annter „Kapitalisten-Syndikate", wie solche in Canada, in

den Vereinigten Staaten Nordamerika's, in Südafrika, in

Indien und Australien zu dem Zwecke sich bildeten, um durch

Anlegung von Schienenwegen die unermeßlich ansge-

dehnten Prairien, Wälder nnd Felder des innern Festlandes
dem Colonisten zu erschließen. Ohne Schienenwege würde der

Colonist weder mit seinen Materialien n. s. w. in das ferne,

innere Land eindringen, noch von dort die Produkte seiner

Arbeit ans den Weltmarkt bringen können; ans denselben aber

leicht nnd rasch. In Afrika sind die Eisenbahnen noch »och-

wendiger als irgendwo ans der Welt, um der Cultur Bahn zu

brechen nnd das Land colonisationsfähig zu machen, schon ans

dem Grund, weil sie das Lebensgefährliche langer Fnßreisen nnd

das ungeheuer Beschwerliche, Unsichere nnd Kostspielige des

Transportes (ans den Schultern nno Köpfen der Träger) be-

seitige» würden, nnd weil dort bloße Straßen hierzu nicht ge-

nügen, indem Hitze nnd Fieber nnd streckenweise die Tsetsefliege

sowohl das Leben des Zugviehes als des Fuhrmannes allzu

sehr gefährden würden. So lange in Afrika die Eisenbahnen

fehlen, so lange wird daher die Anlegung von Colonie» das

Wagniß Weniger bleiben, die es gewöhnlich mit dem Leben

bezahlen müssen; nnd so lange es an Colonisten ans Europa

fehlt, so lange wird dcm Araber kein Gegengewicht entgegen

gesetzt. Der Europäer muß mit dem Uebergewicht seiner Bit-
dung nnd Gesittung, seiner redlichen Arbeit, seines ehrlichen

Handels nnd seines christlichen Einflusses daö bisherige Ueber-

gewicht deS Arabers mehr nnd mehr schwächen und der Herr-
schaft desselben den Boden entziehen, bis die Eingeborenen

selbst im Christenthum und in ihrer Wehrkraft so erstarkt

sind, daß sie unter europäischer Führung den Araber thatsäch-

lich verdrängen können. So lange der europäische Reisende

nnd der Colonist noch des Arabers bedarf zu seinem Schutze,

wie bisher, so lange muß man ihm seine „Geschäfte" lassen;

diese aber, nnd darunter nimmt der Sklavenhandel wohl die

erste Stelle ein, läßt er niemals, bis er verdrängt wird.

Verdrängt wird er aber, wie gesagt, nur durch daö

mit der Cultur zunehmende Uebergewicht des e n rvpäi s ch e >>

Colonisten, im Bunde mit der cl> r i st l i ch und z n-

g l e i ch wehrhaft g e w o r d e n e n E i n w o h n e r-
s ch a st deS Landes n n t e r F ü h r n n g e n rvPäi s ch e r

Militärs. Was die hierzu gleich von allem Anfang an

nothwendige, ja, einer coiniilio 8ino e;nn non gleichkommende

Anlegung von Eisenbahnen anlangt, so fürchte man nicht zu

sehr für die Sicherheit der Schienen, die man durch den

Telegraphendienst nnd von Stelle zu Stelle durch befestigte

Stationen auch selbst für den Kriegsfall schützen kann. Man
hat für die Eisenbahnen in Afrika von den Afrikanern sicher

nicht mehr zu befürchten, als in Amerika von den Nothhänten

oder in Australien von den dortigen Wilden zu befürchten war.

Wie im alten Römerreich längs der großen Heerstraßen Colo-

nieen neben Colonieen zu rascher Blüthe sich erhoben, so heut-

zutage neben den Schicnenstraßen, die durch ein großes/

fruchtbares, jungfräuliches Colonial-Gebiet gebaut werden.

Für die Unternehmer der Bahn rentirt sich das Unternehme»

zwar nicht schon im ersten Jihr nach Erbauung der Schienen-

wege, aber um so reichlicher nachher. Die Kapitalisten-Syndi-

kate, welche der Regierung gegenüber zum Ban sich verpflichten,

erhalten von derselben das Land zu beiden Seiten der Bahn



auf einige Meilen in der Breite zum Eigenthum, das sie an

die Kalonisten verkaufen, Der Reiche, der sein Kapital zum

Bau von Colonial-Bahnen in dieser Weise anlegt, trägt zur

Eröffnung des Landes für die Cultur und zur Lösung der

afrikanischen Sklavenfrage unglaublich viel bei, ohne eigentlich

finanzielle Opfer zu bringen, nur schon durch das hochherzige

Opfer eines Risico's für die große Sache.

Aber auch die einzelnen Thaler des mittlern
besitzenden Standes und selbst die H c l l e r der
Wittwen lilden eine höchst wirksame und unentbehrliche

Beisteuer für das Rettnngswerk in Afrika. Ans diesen Tropfen

fließen vie Unterstützungen der Missionare und ihrer

Unternehmungen zusammen. Die Missionare sind
die w a h r e n B e f r e i e r d e r Schw a r zen Afrika's,
indem sie ihnen die Religion der Wahrheit bringen und mit

der Religion die sittlichen Grundsätze, kraft welcher jsie die

alten Laster mit dem Eifer der Ncnbekehrten ablegen, jene

Laster, welche, wie wir gehört haben, der Grund waren, daß

sie Sklaven in a ch t e n und s i ch S klave n ver-
schafften; und mit dem Glaube» und der Tugend erwacht

in den Bekehrten auch die sittliche Kraft, welche sich selbst
nicht mehr zum Sklaven machen läßt. Ein afri-

kanischer Volksstamm, der christlich geworden ist, sieht die

Waffen nicht mehr als Werkzeuge zu Raub, Mord und Aben-

leuer an, sondern als nothwendigen Behelf zur Erhaltung des

Lebens, der Freiheit und Gerechtigkeit. Er kann somit auf

europäische Weise bewaffnet, und seine Wehrkraft kann auf

europäische Art organisirt und ausgebildet werden, ohne Gefahr

für den Christen und den Europäer, wohl aber zum Verderben

der Sklavenjäger, Sklavenhändler, Räuber und Unterdrücker,

Bringet den Schwarzen Afrika's ie christ-
liche Religion; dann werden sie als christ-
liche Krieger unter Führung von Europäern
der Araber sich siegreich selbst erwehren, so

gut als die Indianer von Paraguay, als sie unter den Missio-
nare» einen christlichen Cultnrstaat bildeten, die feindlichen

Angriffe von Truppen, welche ihnen die Sklaverei bringen

wollten, in regelrechten Schlachten zurückschlugen. Europäische

Heere, europäische Expeditionen braucht es dann nicht. Ihr,
Mitglieder der Antisklaverei- und Afrika-Vereine, haltet die

Missionare aller Unterstützung werth, Sie selbst sind die

eigentlichen „Kreuzritter", welche im wahren Sinne des Wortes

„das Kreuz nehmen", jenes glorreiche Zeichen, dem der Sieg

verheißen ist — i» Iwe si^no viiiekm. Sendet von Solchen

Heere aus, daß ihre Schulen, ihre Werkstätten, ihre Kinder

Asyle und Waisenhäuser, ihre Spitäler und Kirchen möglichst

bald — es wird immerhin Jahrzehnte, Jahrhunderte brauchen

°>n ganzes großes Netz der christlichen Wohlthätigkeit und Bil-
Vnng über den schwarzen Continent ausbreite», von Europa
vus gefördert durch den Segen von Liebesgaben und Gebeten;

und dies zusammen mit den Leistungen der Cultur, ihren

^chienenstraßen, Plantagen, Handelshäusern, Coloniestädten,

Reinigt durch Einen erhabenen Zweck, das Nettungswerk an
dein verlassensten Theil der Menschheit zu vollbringen - wird

die Schwarzen Afrika's vom Joch der Sklaverei befreien, in-
dem dadurch der Araber verdrängt, der Afrikaner selbst aber

christlich, ein Arbeiter und doch sein eigener
Herr wird.

Die Natur hat zwar dem dunkeln Antlitz des Afrikaners

Züge gegeben, die unserm ästhetischen Sinn mißfallen; aber

der Himmel gewährte auch seiner Seele das Gepräge der Gott-

ebenbildlichkeit und die Fähigkeit, das Licht der Wahrheit
zu einpfangcn, von der am Volke Afrika's klarer als an irgend

einem Volke der Welt die Verheißung sicherfüllen wird: „Die
Wahrheit wird euch frei machen."

Stimmungsbilder.

Vor einigen Tagen hat sich ein junger französischer Soldat
erfrecht, einem einfachen Priester Messe zu dienen. Die Sache

verursachte großen Schrecken, — man denke, — die Republik

war in Gefahr. Auf Befehl des Kriegsministers Freycinet,
bis zu welchem die unerhörte Thatsache rapportirt wurde,^sver-

bot der Oberst den Soldaten, beim Gottesdienst mitzuwirken,
nicht einmal beim Läuten oder als Sänger. Lieb Vaterland

magst jetzt ruhig sein.

Herr Ador, der neue Staatsrathspräsident in Genf, hat
bei der Beeidigung des neuen Staatsrathes in der St. Peters-

kirche vor dem Großen Rath eine Programmrede gehalten und

die Geschäfte aufgezählt, welche die neue Regierung an die

Hand zu nehmen gedenke. Zum Schlüsse sagte er: „Sorgen
wir dafür, daß die Jugend in der Furcht Gottes erzogen
werde" und „Gott beschütze Genf und die schweiz. Eidgenossen-

schaft," Durch dieses einzige Wort hat er den Zorn des

»Kenövois« furchtbar aufgeregt. Er sagt: „Wir haben nicht
alle den nämlichen Gott." Im Großen Rath soll nicht von
Gott geredet werden. Aber nach demselben Grundsatze auch

nicht in der Schule, nicht im Gericht, nicht in den Spitälern
und nicht in den Familien.

» P
-k-

Seitdem in Frankreich die Mädchen- und Töchterschulen
den Ordensschwestern entrissen und weltlichen Lehrerinnen über-

liefert worden sind, nimmt die Zahl der weiblichen Verbrecher
und Selbstmörderinnen auffallend zu. Im Jahre 1847 ge-

hörten in Frankreich von 109 Verbrechern 17 und von 199
Selbstmördern 25 dem Franengeschlecht an. In wenigen
Jahren stehen sie den Männern ebenbürtig da, — Trauriger
Fortschritt. — Dazu koinmen noch die 23,999 Kinder und

jungen Lente, welche einzig im Jahre 1886 in Frankreich
wegen Verbrechen bestraft worden sind.

Weil so viele militärpflichtige und gewiß taugliche junge
Leute in den Zuchthäusern stecken, hat der französische gesetz-

gebende Körper die Seminaristen und jungen Geistlichen zum
Militärdienst beigezogen.

Der französische Justizminister Thevenct hat durch ein

Rundschreiben befohlen, die Predigten in den Kirchen strenge
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zu überwachen, und gegen Geistliche mit aller Strenge einzu-

schreiten, welche gegen das neue Militärisch mißbilligend sich

äußern. Absetzung und Entziehung des Gehaltes ist angedroht.

Ein Ukaö des Czar hebt alle katholischen kirchlichen

Bruderschaften in Polen ans. Und doch sind die Unterhandln«!-

gen mit dem Papst dem Abschlüsse nahe!

Kirchen-Chranik.
AlU'sM. Kloster M n r i. Es ist eine alte, durch

viele geschichtliche Thatsachen bestätigte Wahrheit, daß geraubtes

Klostergnt den Staaten oder Kantonen, welche die Klöster

aufgehoben haben, keinen Segen bringt. Eine» neuen, über-

zeugenden Beweis hiefür bildet das Kloster M n ri, und

zwar von seiner Aufhebung bis jetzt, ivo das Klvstergut gluck-

lieh ver kauft ist. Man wollte im Laufe der Jahre
das Kloster zu verschiedenen, an sich guten Unternehmungen

benutzen! aber keine hatte Erfolg nnh Bestand. Zu guter

Letzt wird das Klostergnt verkauft! und welcher Preis wird

erzielt? Ein Correspondent des „Vaterland" Nr. 291 gibt

hierüber bemerkenswerthen Aufschluß. Wir führe» nei pur-
pelunm rei memomnm seine Ausführung hier an. Er
schreibt! „Letzten Montag verkaufte, wie gemeldet, der aarg.

Große Rath das abgebrannte K l o st e r M n ri sammt Do-
mäne an ein Konsortium für die Summe von 159,999 Fr.

Da nun mancherorts die Ansicht herrscht, es sei darunter

nur die Klvsterrnine sammt Umgelände verstanden, dürfte es

nützlich sein, die Sache etwas näher anzusehen.

Ohne daß Fernstehende eine Ahnung gehabt hätten, daß

die Klvsterrnine s a m m t D o i» ä n e verkauft werde, ohne

irgend welche VerkanfSanskündnng, ohne Steigerung und ohne

speziellen Auftrag schließt die Regierung mit bevorzugten
Bewerbern einen Kaufvertrag ab und empfiehlt dem Großen

Rathe die Genehmigung, indem sie die Verkäuferin h!), die

kurz vorher als so werthvoll gerühmte Ruine ganz anders

schildert und erklärt, die Domäne leide (twtz 39,999 Fr. Ans-

gaben für Drainage) an Versumpfung und sei infolge Hagel-

schlags und Überschwemmung fast werthlos. Der Große

Rath nickte mit 9l) gegen 55 Stimmen zu. Die anerbotenen

159,999 Fr. sind zudem nur scheinbar vorhanden, indem der

Staat Aargau die Ruine noch eindecken muß, was zirka
3 9,9 9 9 Fr. beansprucht. Man erhält also schließlich

129,999 Fr. und tritt dafür ab —, man höre nid rechne — :

1. Das abgebrannte Kloster, wovon Parterre und die

prächtigen Keller, sowie die soliden Umfassungsmauern und

theilweise die Dampfheizung noch vollständig intakt sind.

2. Das vor 2 Jahren mit zirka 25,999 Fr. nennmge-

baute große stattliche Pächterhans.

3. Das vor 1 Jahr mit zirka 13,999 Fr. nengebante

solide Waschhans mit Schweineställen und Holzhans.

4. Die „berühmte" Klosterschenne, für die der Kanton

bis heute mindestens 199,999 Fr. verausgabt hat.

5. Den dem Staate gehörenden Theil des Bctrieböfond
mit mindestens 19,999 Fr.

6. 145—159 Jucharten offenes, sozusagen ein zusammen-

hängendes Ganzes darstellendes Land von lhcilweise bester,

theilweise mittlerer Qualität, worauf gegenivärtig zirka 99 Stück

Rindvieh und Pferde gesömmert und gewintert werden.

7. Die Klostermühle, mit gut eingerichteter Mühle, neu-

gebauter Bäckerei, großer Scheune und Wohnhaus.
8. Sämmtliche zirka 3 Jucharten große, mit neuen

Eisengittern eingezäunte, schöne Anlagen und Höfe.

Für die Domäne und Mühle bezieht der Staat gegen-

wärtig 6—7999 Fr. Pachtzins! die 129,999 Fr. dagegen

werden 4299—4899 Fr. abtragen.

Nach verschiedenen Berichten ans dem Volke hat es den

Anschein, daß, trotz Verkauf, die Klvsterfrage Mnri »och nicht

„aus Abschied und Traktanden" des aarganischen Volkes ver-

schwinden wird.

— ch Z n r E r i n n e r n » g a n N a t i o n al r a t h

Karl von S ch m id sel. von Böt t st e i n. Die irdische

Hülle des verflossenen Donnerstag Abends nach mehr als

vierteljährigem schwerem Krankenlager selig im Herrn verstorbe-

neu alt Nationalrath Karl v. Schmid ist Sonntag den 15. Dez.

von Baden nach Böttstein feierlich überführt norden. Ein

zahlreiches Tranergeleite ans der Stadt und Umgebung folgte

dem Leichenwagen, der nach dem Hochamte der Stadtpfarrkirche

vom Tranerhanse abging. Beim Eingang des Friedhofes der

Stadt Baden vollzog die Psarrgeistlichkcit die rituelle Einseg-

nnng der Leiche, a» die Hochw. Hr. Stadtpfarrcr Wyß nach'

stehende Erinnernng an den Seligen anschloß!

„Hochansehnliche, in Traner Versammelte! Sie haben

mit diesem Tranergange vor die Pforte unseres Friedhofes die

Ehre gegeben dem Andenken eines Mannes, den persönliche

Tugend sowohl als öffentliche Wirksamkeit uns allen wahrhaft

ehrwürdig gemacht, der ehrwürdig auch durch jahrelanges Leiden

und Dulden, womit der selig Dahingeschiedene durch die

ewigen Rathschlüssc göttlicher Weisheit und Liebe ist ansge-

zeichnet worden.

„Die irdische Hülle des ehr- »nd lngendreichen Mannes,

des hochgeachteten Herrn alt Nativnalralh Karl Joseph v. Schmid,

die wir soeben »ach dem frommen, ehrwürdigen Gebrauche der

heiligen katholischen Kirche als ein Saatkorn der Auferstehung

eingesegnet haben, wird in die Familiengruft auf Schloß Bölt-

stein übergeführt, nin daselbst — an der Seite von Vater

und Mutter und zweier hoffnungsvoller Kinder, die er mit

tiefem Vater-Schmerz in der Blüthe der Jahre hat in's Grab

sinken gesehen, — der Herrlichkeit des AnferstehnngStageS z»

harren.

„Karl I. von Schmid, Bürger von Altdorf, Kts. Uri

und von Böttstein, Ktö. Aarga», ward geboren ans dem vätcr-

lichen Gute zu Böttstein den 19. Sept. 1827, Sohn des

Joseph von Schmid sel. 1854) und der edlen, seil de»>

5. Mai 1876 in Gott ruhende» Frau Karolina Bonancr

ans Freiburg im Breisgan. Die reichen Anlagen des Geistes

und Herzens entfaltete ei» langjähriger Aufenthalt am Kolle-
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gium der ehrwürdigen VV. der Gesellschaft Jesu zu Freiburg
im Uechtlaud, und auf den hohen Schulen der Philosophie,
der Rechts- und Staatswissenschaften zu Löwen in Belgien
und zu Freiburg im Breisgan begann und vollendete er jene

berufliche Ausbildung, die ihn befähigten und würdig machten,

drei Jahrzehnte lang im Schooße der höchsten vaterländischen

Behörden: als aargauiseher KantonSrath, als Eidgenössischer

Stände- und Nationalrath und als Ersatzmitglied des hohen

Bundesgerichtes der Kirche und dem Vaterlande zu diene» und

sich hohen Anspruch auf ein dankbares Andenken zu erwerben.

Der katholische Aargau erkannte und ehrte in Herr» v. Schund
in den ernstesten Tagen der neuern und neueste» Zeitgeschichte

seinen erprobten Führer, Freund und Berather und wird dank-

bar dessen Andenken auch in künftigen Tagen noch in Ehre»

bewahren. Diejenigen aber, die ihm in diesem Leben näher
und am nächsten^gestandcn, werden sein Bild festhalten als

das eines getreuen und treu besorgten Galten und Vaters,
eines edlen, liebenswürdigen Freundes, eines wahrhast fromme»
Mannes und eines Wohlthäters der Armen.

„Doch wir heißen schweigen eitles Menschenlob und er-

heben Herz und Smn empor zum, göttlichen Herrn über Leben

und Tod/jfzu Ihm, ^dem alle Macht und alles Gericht über-

geben ist im Himmel und auf Erden und hören Seine Stimme:

„„Wohlan, du guter und getreuer Knecht, weil Du im Wem-

gen getreu gewesen, will ich Dich über Vieles setzen! Komm,

Gesegncter^des^Vaters, und gehe ein in die Freuden Deines

Herr»!"" — Das Ziel der Erdcnpilgerschaft ist erreicht, das

Heil gesichert, die Seele gerettet. Geöffnet sind die Pforten
des Paradieses, und die Legionen der Heiligen zählen einen

verklärten Erdenpilger mehr in ihren leuchtenden Reihen.

„„Ueberwnnden ist der Tod im Siege."" Der Tod dieser

Sterblichkeit hat da« Leben der Unsterblichkeit geboren und aus

des Grabes Dunkel wird auferstehen der Gerechte — der

Sonne gleich, die untertaucht in den nächtlichen Fluthen, um

bald wieder aufzugehen und in unvergänglichem Glänze zu

leuchten, — „„zu leuchten wie die ewige» Sterne."" (Daniel.)
-?itx leoum! Friede sei mit Dir! Wir aber, die Zu-

rückgebliebenen, wollen uns trösten i» der untrüglichen Hoff-
»ung auf ewig unverlierbares Wiederfinden durch den Glauben

an Den, der da ist die Auferstehung und das Leben.

»Unx lkwtim! Herr gib ihm die ewige Ruhe und das

ewige Licht leuchte ihm! Laß ihn^ruhen im Frieden Deiner

Herrlichkeit! "

Eben erklangen die ersten Töne der Mittags-Betglocke,
als der Leichenwagen, gefolgt von dem nächsten Anverwandten,
stch wieder in Bewegung setzte, um über Brngg noch vor ein-

brechender Nacht Dörfchen und Schloß Böttstein zu erreichen,

^as gastfreundliche Haus wird seinen Herrn, umgeben von

allgemeiner Trauer um den „guten Herrn", noch einmal be-

Herberzen, um ihn Montag den lk. Dezember der Gruft seiner

^äter in der ehrwürdigen Schlvßkapelle anzuvertrauen — auf
br» Tag einer glorreichen Auferstehung.

Der selige Bischof Engeniuö hat in den schlimmsten
^agen des Aargan'sche» Knllnrkampjes in einem Schreiben an

den sel. Dekan Rohn ein Wort warmer Anerkennung ausge-

sprachen jenen Männern, Geistlichen und Laien, denen „das

Wiedererwachen des katholischen Bewußtseins im Aargau zu

verdanken ist." Unter diesen Männern steht in vorderster

Reihe neben den Namen: Professor I. N. Schleuniger, Dekan

I. A. Rohn, Propst Johannes Huber der des Herrn National-

rath Karl von S ch m i d. („Botschaft.")
Bitscl. Der Marienkirche in Basel sind von einem Wohl-

thäter sehr schöne und werthvolle Stationen geschenkt worden.

Gnullnilllwll. Se. G». Bischof Johannes FidcliS von

Chnr ist am l4 Dezember glücklich von seiner Romreise in
seine Residenz zurückgekehrt.

Obtmildeit. E i n M ü st er che n moderner Eh e-

freiheit. Im hiesigen AmtSblatte las man kürzlich die

Eheverkünduug eines außerordentlich netten Brautpaares, welche

so recht die Segnungen der mordernen Ehefreiheit in's rechte

Licht setzt. Er ist Witwer, die Kinder erster Ehe mußten aber

von jeher durch die Armenkasse erhalten werden und er selbst

ist als ein lüderliches, a.beitSseheues Individuum nur zu wohl
bekannt. Ueberdies wurde er von den Gerichte» negen Ehe-

brnchs und außerehelicher KindcSerzcugnng schon wiederholt

bestraft. Sie, d. h. seine Dulcinea, ist eine geschiedene Person,

ebenfalls schon wegen Ehebruchs und außerehelicher Niederkunft

im Rücksalle bestraft und fielen natürlich auch sowohl deren

eheliche als uneheliche Kinder der heimatlichen Armenkasse zur
Last, indem sie kaum sich selbsten durchbringt. Jetzt stelle sich

ein jeder billig Denkende das Tableau einer solchen Ehe vor
und doch wird von Gesetzeswegen gegen die projektirte Ehe

nichts eingewendet werden könne». Sind solche Konsequenzen
einer mordernen Ehefreiheit nicht sehr zu bedauern, sind sie

nicht gerade absurd? Ein Gesetz aber, das in seinen logischen

Konsequenzen zu Absurditäten führt, und das ist bei unserem

Bundesgesetz über Civilstand und Ehe entschiede» der Fall,
muß als verhängnißvoll, muß als verwerflich angesehen werden.

Freiburg. Mit Zustimmung des Papstes wird der Do-
minikanerorden die theologische Fakultät der neuen Universität
in Freiburg übernehmen. Zehn Professoren, Deutsche, Fran-
zosen und Engländer werden im Frühjahr die Vorlesungen be-

ginnen, D. Albert Weiß übernimmt den Lehrstnhl für National-
ökouomie. („Baöl. Vlb.")

Deutschland. Berlin. Bei der Berathung über das

Sozialistengesetz im Reichstag sprach der Abgeordnete Dr.
Windthorst besonders auch mit Rücksicht ans die Bevölkerung
der Kohlendistrikte folgende beherzigenswerthe Woite: „Hüten
Tie sich, daß Sie die alten cnltnrkämpferischen Ideen und Er-
regnngen, die Sie zum guten Theil in die dortige Gegend ge-
bracht haben, nicht weiter pflanzen! Sorgen Sie, daß das,
was an Unbill geschehe» ist in dieser Zeit, gut gemacht wird!
Sorgen Sie, daß die Lente wegen ihrer Wahlen und der

Ausübung derselben nicht serner belästigt werden. Sorgen Sie
dafür, daß die Leute ihren religiösen Bedürfnissen volle Rech-
nung tragen können; geben sie ihnen die Orden zurück, die sie

früher hatten, und durch die sie wesentlich in den richtigen
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Wegen gehalten worden sind. Fragen Sie nicht: was steht

in diesen oder jenen Ordensstatuten l sondern fragen Sie: was

haben die Leute dort gewirkt, und ist das gut gewesen? Ich
habe mich auch an Ort und Stelle überzeugt, wie ihre Hand-

lnngen gewirkt haben. Und wenn Sie sage», daß die Unzn-

fricdenheit in anderer Beziehung groß gewesen ist, dann sage

ich ihnen: Sie haben die Unzufriedenheit durch Ihre Maß-
regeln im Culturkampf ans den Siedepunkt geb:acht. Noch ist

von den Sachen außerordentlich wenig wieder in Ordnung ge-

bracht worden, und auch hier trifft die Regierung ein Vor-

wurf, die lieber hinter dem grünen Tisch spintifirt, ob dieser

oder jener OrdenSmann einen richtig geschorenen Bart, als daß

sie ihn zurückruft, damit er unter Leuten arbeite, die auch ihre

Bärte trage». Die Herren stehen hier neben mir, ich fordere

sie auf, dem Herrn Cultuöminister in Preußen zu sagen, er

habe schleunigst Wandel zu schaffen in diesen Dingen und den

Lenten die Orden zu geben, die er ihnen genommen hat. Da-
bei ist sehr viel zu machen. DaS Gesetz gibt die volle Frei'
heit, und Herr v. Goßler braucht nur zu unterschreiben und

seine Feder nicht festhalten zu lassen vom Fürsten Bismarck;
dann wird alles gut gehen."

Perjonal-Chronik.
Der Hochwst. Bischof von Basel hat am 2V. Dezember

den Alumenen das Pnestersemiuars die niedern Weihen ertheilt.

St. Galle». Am 45. Dezember ist Hochw. Hr. Meinrad
Bürgler, z. Z. Kaplan in Bütschwil, einstimmig als Pfarrer
von Ricken gewählt worden.

Literarisches.
Die Rosenkranz- und Skapnlicr-Brnderschaft nach au-

thentischen Quellen bearbeitet uno herausgegeben von P.
Blnnschi, Pfarrer in Seewen. Mit Approbation des Hochwst.
Bischofs von Basbl. Jngenbvhl. 404 Seiten. Schön ge-
bunden 45 Ctö., beim Verfasser und bei der Waisenanstalt
Jngenbohl. Das Büchlein behandelt im Vorwort Wesen und

Bedeutung der Bruderschaften im Allgemeinen, und dann aus-
führlich die Rosenkranz- und Skapnlier-Bruverschaft, welche zu
den ältesten und verbreitelsten gehören, nach Ursprung, Zweck,
Obliegenheiten und Vortheilen, welche sie den Mitgliedern
bieten. Damit ist eine Meßaudacht und andere passende Ge-
bete verbunden. Sehr zweckmäßig ist eS, daß gleich anfangs
bei dem schönen Stahlstich auch ein Aufnahmsfvrmular sür
die genannten Bruderschaften angefügt ist. Wir dürfen das
äußerst billige Büchlein besonders den Geistlichen empfehlen,
wo diese Bruderschaften bestehen. Es wird ihnen gewiß gute

Dienste leisten.

Zillà'tiiûschc Mission.

u. Ordentliche Beiträge pro 1888 à >889

Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 49: 45,224 5t)

Aus der Pfarrei Montier 20 —

„ „ „ St. Stephan in Münster, 2. Send. 7t) —

„ „ „ Schwarzenbach 20 —

Fr. Ct.

Ans der Pfarrei Zufikvn 22 -
// „ „ Egerkingen 40 -
k, „ Stadtpfarrei Luzern 6 40

// „ Pfarrei Flühli 17 -
,/ „ Biberist 44 —

// „ „ Svmmeri, 4. 2te Sendung 46 -
2. von I. St. in M. 5 —

„ „ Rain 36 -
// „ „ Birmeustorf 40 -
// „ Gemeinde Steinhausen 45 —

„ Missions-Station Bülach 25 -
„ „ Pfarrei Attßersihl-Zürich 239 —

„ „ „ Schwarzenberg 25 -
„ „ Wiuikon 25 -
„ „ Obcrwyl (Baselland) 25 —

Von der löbl. St. Ursen-Brudcrschast in Solothnrn 20 —

// Ungenannt durch Hochw. Hrn. Pfarrhelfer Was er

in Schwyz 40 —

Legat von Hrn. Mätzlcr zur Krone in Balgach 20 -
Aus der Pfarrei Boneourt / 38 50

„ „ Berueck, Nachtrag 8 —

/, „ „ Gossan, „
35 -

„ Aeschi 30 —

„ Stadt Solothnrn 2 —

„ Pfarrei Henau, 2te Sendung 22 75

/, „ Pfarrgemeinde .Leibstadt 34 30

„ Piarrci Würenlingen, Nachtrag 5 —

„ „ „ Appcnzell, 2te Sendung 94 50

„ „ Gonten 44 —

„ „ Schwende 8 —

„ „ „ GebenSdorf 25 —

„ Muri, 2te Sendung >20 —
Von Frau A. S. H. i» Luzern 20 -

46,418 95

>>. Auszerordentliche Beiträge,
ssriiher MissivnSfond)

Uebertrag laut Nr. 48: 44,445 20

Legat von Frl. Fleury sel. in Charmoille Fr. 200. —
abz. Erbsgebühren „ 3.— 497 —

Legat von Sr. Gnaden Hoch v. Hrn. Marilley sel.,

Bischof von Myra i. p. i. in Freiburg 4000 —
Legat von Hrn.. Pierre Piller sel. in Heergarten bei

Alterswil 50 ^
Legat von Hochw. Hrn. Dekan Longchamp sel.,

Pfarrer in Bottens F^ 300. —
reduzirt ans 255

45,947 20

r. Jahrgeitcufoud.

Uebertrag laut Nr. 48: 4805
Jahrzeit Stiftung von Herrn Joh. und Joseph

Jeudly in Bösingen, Kt. Freiburg 400

2205
Der Kassier der Inländischen Mission:

Pstifftt-Cliniger in
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Leopold Molàr. Kildhiiiier
vmr St. Ulrich, Gruden, Tirol.

empfiehlt sich zur Ausführung von

Krippendarstellttnflcn Heilifzeustutncn, Kreuz-

we,zen, Christus-Corpus
mit oder ohne Kreuz,

Christus im Grabe
auch mit Grotte und Nebenfiguren, Maria de Lourdes
auch mit Mädchen, Bernadette und Grotte, Vesper-
bilder, (Maria mit dem heiligen Leichnam Ghristi im
Schooße).

Alles dies in jeder Größe und Styl, fein in Holz
ausgeführt und feinst polychromirt mit Goldborduren,
gravirt zu bescheidenen Preisen.

M'tàue. Kân.zel'n, WoichtftnlilV'. N lin r st ri l) to.
Wn>>8- od>ov Hvnczpost<.rinonto.

Preis-Conrants vder Photographien werden franko eingesendet,

Für gute Arbeit wird garanttrt.
Ancrkcnmulgsschrcibcn stelle ich gerne behnsS Einsichtigniig zur Verfügung. 189"

Im Verlage van Frau; Kirchhcim in Aiain, ist soeheci rrschnnten!

Seraphisches Nosengärtiein.
Kleine Le >z ende der Hei listen

aus den drei Geben des heiligen IKauzisens von Assist

in lnirzen Erwägungen und Lesestiiàn aus alle Tage des Jahres
snmmt kurzem Gebetbuch

znnnchlì für die Mitglieder des dritten («Adens.

Bon Z*. Angelicas Cberl,
Priester der baherische» Kapuziner-Ordensprovinz.

Mit bischöflicher Approbation und Erlaubniß der Ordensobern,
8". 35'/-Bogen. Geheftet Kr, 4, 80. In Halbledee-Einband mit Rothschnitt Fr. 6. 45.

Diese Novität bietet eine kleine Legende in der originellen Form eures Betrachtung^-
baches, dessen Lesungen auch als Einlagen beim hl. Meßopfer dienen können ans alte Tage
des Jahres — sammt vielen Seht ß- und Ablaßgcbetchen. Boraus geht ein kurzer Unterricht
über die Orden des hl. Frnuziskns mit der Regel des dritten Ordens, dem Atstaßverzkichnisse und
ebner Anleitung zum Betrachten; als Schluß sind die gewöhnlichsten Gedete. besonders zur hl.
Alesse und hei den Ordensversammlnngen, sowie ein Personen- und Sachregister beigegeben. -
Papier und Druck sind sehr schön, das Format praktisch, der Preis daher mäßig. „Die Terziaren
werden eine große Freude an dein Buche haben und es gerne gebrauchen; auch viele Laien werden
"ach ihm greifen, es gerne lesen und — dem dritten Orden beitreten! " 182

empfehle:

Die Wunder uon Itourde
Fr. 13. 35

„ 12. -Rudolf Schwcndimnlln.

elegant gebunden mit Goldschnitt
Rothschuitt

Täfregister, Eheregister, Merkeregister
"Ut oder ohne Einband sind stets vorräthig in der Buchdruckerei

Vurkard Frölicher, Solothurn.

Kivchenfenstev
jede» Stils liefert die Glasmalerei von

F. Dorn sb Co.. München
bei billigen Preisen und Garantie bester Qna-
lität, guten Brand mit Cathedral- und Antik-
glas. Fracht- und zollfrei. Cataloge, Skizzen
und Referenzen gratis.

Pramirt: Linz >879, Nürnberg 188L,
München 1888. IM"

Grösste? kliflslii. WnWliiigMiM.
WochennummermmsgabeGnartal Ickl 8V

Heftnusgabe 18 Hefte à 40 ,H.
Gediegener und reichhaltiger Inhalt, bestehend aus
anziehenden Romanen und Novellen von namhas-
te», Schriftstellern, belehrenden Artikeln aus allen
Gebieten des Wissens und Könnens, Gedichten,
Porträts und Biographien berühmter Zeitgenossen,
Räthseln 6rc., sowie auch künstlerisch ausgeführten

Illustrationen.

Abonnements auf den „Deutschen
ha us schätz" nehmen alle Buchhandlungen,
sämmtliche Mastanstalten und die Verlagshand-
lung jederzeit entgegen.

Friedrich pustet in Regensburg.

i >9

Unübertreffliches

WM gegen GliMsht
und äußere Herküttung.

Dieses durch zwanzigjährige Praxis
immer mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis heule das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange angestandene bei Gebrauch von
mindestens einer Doppeldosis innert
4-8 Tagen heilt, Preis einer Dosis
mit Gebranchsanweisnng Fr. l, 59. eine

Doppeldosis Fr, 8. —.
Viele taufende ächte Zeugnisse von Ge-

heilten ans allen Ständen und Beruf.?-
arten des In- nnd AnUandes ist stets

bereit vorzuweisen der Versertiger und
Versender

B. Amstalde»» in Garnen
(O b w a t d e n).

Alleiniges Depot sür Solothurn bei
Apotheker Schiefste 4 Zocster, 106'»

Gebetbücher
in oen verschiedensten einfachen nnd ele-

ganten Einbänden

Rudolf SlhwcitdiiiltlMl.



Neue Gebetbücher
non Alphoiis (ürdercl. 0. 8. n.

gscis ÜÄtkoüsclüs ^ÄMiZis smpfSÜlSNLV/srtk!

à?

FFtV//6tN L t?o. />/ ^/ns/ek/e/n sm^/s^/s/i a/s moat/mea/a/s 6ssc//sa/'t?.'

Ddotograpdiscke Wrustdilder ill Tebensgrösse.
ndec Cnliiiittlilltlnil WIi iiiiii minlinilililli lnllin li»s>eM1îl>t mMii.

Maria, unsere Goffnnng.
Vollständiges Gebetbuch für kalhaiische Cbrislen.

Mit Niorgeli- und Abendgebete, Aü'ß-, Beicht-
und Eominnnion-Andachten. Ablaßgebete, Vesper-
andacbt. Gebete siir die verschiedenen Zeiten und
Feste des Kirchenjahres, (Redete fiir verschiedene
Stünde nnd Anliegen. Niit bischöflicher Appro-
dation. Format 108X99 "im. Großer Druck.
Mit S Chromobildern, -IM Seilen.

Einb. No. 402: Schwarzes Leder, einfache Vergoldung nnd
Goldschnitt Mk. — .05» oder Fr. l.20

„ No. K0I: Unecht Sasfianleder, R. liefvrägnlig nlid
Feingoldschn. Mk. 1.55 oder Fr.

„ No. 601 : Echt Sasfianleder, einfach elegant Holil-
goldschnitt Mk. 2.»0 oder Fr. 2.25

Driginatgroße 85>X95 am. Preis ^ —. 80 — Fr. 1. -

ì.niilelís'lie volliszeilung, Uo. Ä44. 1889.

Ge>,en Mehrberechnung Po» se Mb. Ist.
graphiee» auch scinst genmlt, wodurch

.5-»S
Z

ì-) ^
« ^
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«
T ^

Durch ein neue» Dcrsahren ist es gelungen, noch kleine» Driginnl-
Photographiée» die genaue Wiedergabe voir lebensgroßen Porträts in
nnvergänglich bleibender Schönheit herzultellen.

Der sehr billige Preis gegenüber einer gewöhnlichen großen Photo-
graphie, deren Kosten in jedem leistungsfähigen Atelier 50 bis <!l) Fr.
betrugen würden, dürfte jeden Leser ermnthigen, Von dieser so günstigen
Offerte Gebranch zn machen.

Wir crlnnben uns. speciell durunf hinzuweisen, dus! besonders bei
Trauer-Anlässen, resp, beim Verluste voll lieben Heimgegangenen,
mit solchen PortratS-Neprodnctionen den Zurückbleibenden die beste
Gelegenheit zn lnonil»nentalen Andenken geboten wird.

Wrr uns »lso irgend cinr kleine Originul-Photogrnphie oder in Er-
mangclnng von solchen nuch nur Familien- oder Gruppenbilder einsendet,
erbäll ill circa vier Wochen gegen Vorausbezahlung oder per postnach-
nähme (mit Zurückgabe des unversehrten Originals) ein schönes, lebena-
großes Krnîlbild in Photographie in einer gewünschten, nachstehend
bezeichneten Ausstattung zu beigesetztem Preise, wie folgt:
Anszezogen ans weih Carlo». î>05 bild l-ecliig. Grobe '>'»X15 <'M. ^ 15—Fr. 18.75
Lül gmil-eiiglilüiem pall'c-l'mlonl. Corlongrope -',7X17 em. »nl

ocrgol'enni. ooatcin )tn^hl»ull von 48>/sX39'/s em. 18— 33.59
chir Oerparbuiig und chaiàlur e.rlra je 1— 1.35

Util page-l'arloiit und in brene». braunen üahmeu (Imilallou
Aubbani»), .1'nblgrobe .','>XN mil Glas seing »er-
raliuil und in t.illeu uernaclil -

^ " ^l).—

lerlig uerrahuil und oerpavil 49— „ 59.—
1VS. Für eingerahmte Ailder sind die Porlokosten vom Besteller s^jm

Empfange zn bezahlen.
U'nhrenii des Zeitraumes von snns Iahren haben tvir bereits

2,:v0 solcher porträts-vergroszernngcn zn bester Iniriedcnheit der
Anstraggeber besorgt stdnndertc voll Atleste» bestätigen die vorn
znglich gelungenen Rexrodnctionen.

oder Fr. 48.— liefern wir solche Vergrößerte Photo-
die getrenesten Porträts iit Nelmnlcrei erlangt werde».

Anjblich zu Gatt.
Vollständiges Gebetbuch sür katholische Christen,

mit besonderer Berücksichtigung des Kirchenjahres.
Dasselbe enthält: Tägliche. wöchentliche, mo-
nalljche und jahrliche Andachten, auf die Feste

des Herrn, fiir die Feste Mariens, für die Feste

der Heiligen, verschiedeile jährliche Gedächtnisse?c.
Mit blschöfl. Approbation. Form, l 19X71 mm.
M:I v Ehroinobilder» nnd Pieien Vignetten.
5t3 Seiten.

Eiuli. No. 202: En.zs. Leinwand mit Nclieflriiai'ilg Uttd
'Nalbsciiuitt Mk. 1. — oder Fr. I. 20

No. 411: Scbwarzes Leder, wir Bliiidriessmig.
(Holtwiauelte und Feiug>. lt schuiit

Alk. l. 20 od> r Fr. I 50

„ No. 516: Unecht Sa fiaule^er, wit Blind- und
Goldpressung, Feinaoldschnitt

Mk. l. 05, oder Fr. 2..

Vollständiges Gedetluch für katliol. Christen
mit besonderer Berücksichtigung des Kirchenjahres.
DaS Gebetbuch ist recht praktisch eingerichtet nnd
reicht für daS Erbannngsbedürfniß des ganzen Kir-
cheniahrcS hin. Sehr reichlich sind die Ablasjan-
dachten gewählt. Daneben sind auch die Tage der

Heiligem inàîonderS die Marientage berücksichtigt.
Große Sorgfalt ist alls den unterrichtenden Theil
verwendet, sodas: wir daS hübsch ausgestattete Buch
als eine erwünschte Erweiterung unserer GebelS-
litteratnr nur empfehlen können.
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